
Bedeutung un Gewicht WI1Ie 1n früheren Jahrhunderten. Sie haben
sich unbedingt der sakralen Architektur e1in- und unterzuordnen.

Was 1er gesagt 1ST, gilt für Kunst Bis ach
dem Zweıten Weltkrieg WarTr die Kirche geographisch und gedanklıch 1
Mittelmeerraum, iın Huropa und ın den VO  o Europa AaUus besiedelten Erd-
teilen verankert Die FO welthistorische Au{fgabe der kommenden Jahr-
hunderte WIrd se1ın, dıie eı1ısnel un die Kultur Asiens mit Augustinus
un dem Aquinaten, mi1t Aristoteles un! Platon vermählen amı WIrd
siıch vielleicht auch Liturgie un Kirchenkunst ın jenen Erdteilen wandein
Erschrickt 108028  ’ VOT dem edanken, daß 1ın einigen ahrhunderten vielleicht
eın schwarzer apst, umgeben von gelbhäutigen Asıaten, auf den
Philippinen e1n Hochamt Teiert, 1n völlig anders geformter un: achter
Architektur, 1ın euer L.iturgie, mıiıt Kirchenmusik, die mıiıt den regor1a-
nischen Kirchentönen nıichts gemeinsam hat, ohl aber mit außer-
europäischer Pentatonıiık? Wer VOT derartigen Perspektiven erschrickt,
glaubt nicht das „Renovabis facıem terrae

Wir aber en 1 alten Kuropa, beladen mıit anderthal Jahrtausenden
Kirchenkunst, mit glorreicher TAadıtLı1on
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Ein Nachwort

Es ist. nicht Au{fgabe des Theologen bzw uNnSseres Institutes, den
Fachfragen VO Bau, VO. Architektonischen her ellung beziehen. Die
Stimme eines bedeutenden Fachmannes meldet sıch azu 1n diesem eit
und WI1Tr sind bereit, jederzeıt auch andere Stimmen Worte kommen

lassen‘*).
Linus ırchier hat in seliner Arbeit auch vieies gesag(T, Was die

(& FHragen der betr1ifft daß ich Nu oigende Ge-
sichtspunktenoch kurzherausstellen unm1t einem Akzent versehen möchte:

AÄAhnlich Wie In der Kırchenmusik eıne Art kultischen Gesanges
g1bt, die VOIl der Kirche offizıell als der der römischen Kirche eigen-
umlıche Gesang anerkannt Wird“) un d. der sich die treischöpferischen
Leistungen der Kirchenmusik Oriıentieren sollen, äShntiich (nicht gleich) gibt

1Ne kurze Stellungnahme Holzmeisters Kirchenbauwerk und Hin=-
zelifragen schweizerischer Kırchenbauten, die VOIN Grundsätzlichen her noch
diskutieren wären, bringt die (vom Apbpologetischen Nsiiiu des Schweizerischen
katholischen Volksvereins herausgegebene) „Orientierung“, 9 1951

„Daher g1ilt der Gregorlanische esang als das vollendetste eispie. irch-
er usl.  9 daß mMan m1  eCc das allgemeine esetz aufstellen kann: Eın
irchenmusikalisches Werk ist mehr heilig un liturgisch, je mehr sich
in ufbau, ehalt und immung der gregorlanischen Weise nähert Dagegen
ist weniger des Gotteshauses würdig, e weiter 1ıch VO  5 diesem
ea entfernt.“ (Motu Proprio 1uUs



es eine Grüundidee des Kirchenbaues, für die es ZW ar n1le en fertiges
Schema gegeben hat un geben WITrd, die aber doch ın ihrer Rückführun
qut das Elementare, autf das n‚ ZU. ıchima un Prüfstein jedes

Kirchenbaues WIrd. Die Konzeption eines solchen Sakralbaues annn
er mag die Ausführung W1e etiwa bel einer Notkirche och viele
Konzessjionen machen enötı Se1nNn 1Ur Aaus dem Sichversenken ın

das Mysterium de-rKircheunddgr_l-!e_ilgor:_d_npng130m31fe31,
daraus muß die genilale Intuition, die schöpferische e1s des Bau-
meilsters erfließen. Die einzelnen Hormen un Oösungen mMUSsSenN Zzuerst
irınerlich („theologisch“ auieinander bezogen un: als Eıinheit geschaut se1n.
Wo das geschieht, stehen die einzelnen irgendwie VO  @ selbst auf dem
rechten atz

Konkret gesehen können WITr bei den Entwürfen Holzmeisters
A em eines nicht bejahen Die sehr betonte Überhöhung
des AF atrraumes ET e dıe Neueinführung des Äus-

Z der Wand hoch ber dem ar Holzmeister
ıll ZWAaT, w1ıe ich seinen persönlichen Erklärungen entnommen habe,
damıit den ar für das pIer freimachen un den Tabernakel 1ın A et-

bindung muit dem Aussetzungsthron bringen Das mußte 180878  en egr  en
ber ist es E 1: gegenwärtigen Augenblick der
Kirchengeschichte, 1n dem se1t den a  en 1USs das Gnadenwalten des
Heiligen Geistes cdie KErkenntnis der Eucharistie als un C IS
als die gläubige Christenheit HNEeu erweckt un
gerufe hat, diese fundamentale Heilsbotschafit schon wieder überdecken
ure ein etionties ervorheben des orationskultes? Wır glauben,
daß sich 1er eine sehr ernste Frage handelt, die ber dıie Tobleme
des Kirchenbaues weit hinausreicht. Von verschiedenen praktischen KON-

Sequenzen sSe1 zunächst abgesehen.) Wenn 1mM oben enannten Fall der
Versuch emacht Seıin scheint, eın Stück ke Überlieferung
(erhöhter Aussetzungsthron ort verbunden M1 etia 11% Forderu  en
der euu aSstOra. verbinden, mag eın ähnlicher Versuch ın den
osgelös VO Altarraum und befremdlich angebrachten

finden sein Die 1 Treien geführien akustischen Gründe mögen
siiımmen, aber 6S widerspricht Ger ATt christlicher Lehrverkündigung, daß
der Priester wıe e1nNn esen Vo  5 oben ber die Häupter erer unten hinweg-
redet acn dem Vorbild sSe1INESs errn und Meisters, für den dasteht,
gehört e in jenen Raum des Volkes, 1n dem eın lebendiger ontia mi
ihm überhaupt noch möglich ıst Vor em aber scheıint 1er auch das
schon wieder sehr W as eben erst lebendig geworden War

Zwischen ar und Kanzel (wenn nicht ambones da SIN besteht eın
Wesenszusammenhang, der E auch 1n der äaußeren Gestaltung
seinen USdTUC. haben <olilte Christus ist e 9 der iım Brot ım Wort
f den Seinen kommt

SiNd eute NUr einıge edanken Holzmeisters Werk:; S1e treffen
de roblem Wenn aber neben diesen Einwändenaber ganz grundlegen

vorab och daar gesagt werden darf, ann 1eses, daß Olz-
meister CS ausgezeichnet versteht, seıne kleinen un mittleren Kirchen-
bauten, deren Gegenwartsbedeutung besonders erkennt, ın die heimat-

ichen Landschaften einzufügen.
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